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Zeichnung : Ernst H. Grunwalü lBavarm -Vcrtagj
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Die Standarten aus 40 deutschen Gauen tre-
len heute nacht vor dem Mahnmal der Feld¬
herrnhalle an , um den S chw u r d e r T re u e
zu erneuern.

Aus den Gauen des Altreiches , aus der
Ostmark und aus dem Sudetengau  pil¬
gern wieder die alten Kämpfer zum Altar der
Freiheit . Ihr Gelöbnis ist aus den Herzen von
achtzig Millionen Deutschen des Großreiches
gesprochen!

Jahr für Jahr , seit jenem 9. November 1923,
ist uns dieser Tag mehr und mehr zum Mah -

snerunseresGewissens  geworden . Der
Opfertod jener 16 Unsterblichen wurde zum
Unterpfand der Treue zum Führer und sei¬
nem Werke.

Die in den ehernen Sarkophagen für die
deutsche Freiheit ewig Wache halten , sind längst
gesühnt. Jbr Opfer wurde vom Schicksal an-
genommen, das Großreich aller Deutschen ist
erstanden . Die Standarten der vierzig Gaue
marschieren in eine größere Zukunft
hinein und künden von der Größe und Sieg-
Heftigkeit deutscher Treue!

Viele hundert Kameraden dieser Sechzehn
treten seht wieder in Münchens Straßen an.
zum MarschzurFeldherrnhalle.  In
ihren harten Gesichtern ist das Wissen  um
den bitteren Kampf für die deutsche Freiheit
einaegraben . Ihr Weg bis zum sieghaften
N November 1938 ist ein unendlich weiter und
opfervoller ' Biele sind unter ihnen , die stan¬
den vor 20 Jahren an den Fronten des großen
Krieges . Bis der Verrat Unwürdiger ihnen
dre Waffen aus der Hand nahm . Mit trost¬
losen Blicken marschierten sie zurück in eine
Heimat die ihren Kampf nicht ehrte , noib ver¬
stand. Schwerer wurde dieserMarsch zu.
rück  als 414 Jahre Ausharren in Not und
Tod und Hunger , denn ihre -Blutopfer schienen
umsonst gewesen. Dann brach der hemmungs-
lote Feind in die geliebte Heimat ein und
sandte vertierte Negerbataillone in ? deutsche
Land Und ein verratenes Vaterland fand kei¬
nen Retter.  Bolschewistische Mordbandru
und nolksverräterische Umstürzler vollendeten
da? Schandwerk von Versailles . Im Rbein-
land und in Bauern waren die Exvonenten des
Politischen Katholizismus daran , das Reich zu
verraten um den Preis eines Judas.

In tiefster Schmach und Schande , hungernd
und ohne Arbeit standen die Männer,  die
die siegreichen Schlachten deS Weltkrieges ge¬
schlagen batten.

Nur ein Mann trotzte  dem völkischen
und sozialen Zerkall : Adolf Hitler!  Er
gab den Müden und Verratenen eine neue

Lei-tzerrrchal/e
Ske starben kn Unsterblichkeit
unS sin- erloschen für bas Licht.
Sir schrttten hart , - er Weg zog wett,
ranb blte« -er Kerbst kns Laub -er Aekt,
sie fielen, - och sie sanken nicht.

Nicht einer wußte schon vom Steg,
o Traum , ob se - er Kampf gelang.
Sie beteten - - ie Gottheit schwieg,
nur : Als ein Schrei zum stimmet stieg,
war - se- em Röcheln ein Gesang!

G Pilger kbr! Wallfahrer , hört!
Altäre wuchsen hier aus Vlick,
gebar - och sechzekmmal ein Schwert
-kr Flamme, - te - en Leib verzehrt,
unS seöe klinge blieb euch gut.

lln Grüften kauert sich-as Lei- ,
sic- och in domen wnn- erbar
stick zu Gericht - ie Ewigkeit:
pbr sechzehn Seelen , lei- bereit.
Gott segnet, wo - as Gpfer war - l

' ttelm 8leguvelt

Idee.  emen neuen Glauven.  em yeili-
i ge? B a n n e r . Er sammelte die letzten Treu¬

gebliebenen . er riet die deutsche Jugend zum
Widerstand . Ein andere ? München wurde
zum Hort der Freiheit . Die Botschaft jene?
..Unbekannten de? Weltkriege ?' drang hin-
au » in die deutschen Gaue . Zwei Millionen
deutscher Männer sollten nicht umsonst ihr
Blut vergasten haben und die Kameradschaft
angestcht? de? hundertfältigen Tode ? war
kein leerer Mahn . Tie Alten und Zungen,
die sich zum neuen Zeichen bekannten mach-
ten stch bereit . Dir lebten Waisen waren zu-
sammengesncht . Die Nation durfte nicht unter»
gehen. Es ging ja nicht gegen deutsches Blut,
die Widersacher waren nur gemeine Ver¬
räter und Lumpen!

Und wieder marschierten sie,
die Feldgrauen des Weltkrieges und eine
opferbereite Jugend , am S. Jahrestag des
großen Verrats an ihrer Heimat . Als Mil-
lionen verzagten und mutlos beiseite stau-
den oder falschen Gäben folgten , waren ste
alle bereit , in letzter Stunde ihr Leben für
die Freiheit des Volkes einzusetzen. Eine
Fahne  flatterte ihnen voran und ein
Führer  ging voraus ! Dann warfen Ge-
wehrlalven die ersten Reihen nieder , als ste
die 'Feldherrnhalle erreichten . Der letzte Be¬
fehl des Führers aber war : Kein Kamps
gegen Deutsche! — Wenn Deutschland
noch nicht bereit war . den Marsch in eine
freiere Zukunft annrtreten , kann Bruder¬
mord die bessere Einsicht nicht erzwingen.

Sechzehn tote Helden aber nahmen das große
Geheimnis um den Glauben an Deutschland
mit in die Ewigkeit . Sie übernahmen die
Wach« der zwei Millionen Gefallener des
Weltkriegs . Ihr Sterben wurde zum ewigen
Mahnmal der Deutschen.

Die Häscher des Novemberstaates , die in
ihrer feigen Erbärmlichkeit einen Schuldigen
finden wollten , mußten vor dem Staats-
arrichtshof von Adolf Hitler  hören : „Die
Richter dieses Staates möaen uns ruhig ob
unseres ldamaligenl Handelns verurteilen.
Die Geschichte als Güttin einer höheren
Wahrheit und eines besseren Rechtes , ste wird
dennoch dereinst dieses Urteil lächelnd zer¬
reißen . um uns alle f r e i z u s P re che n
von Schuld und Sühne !" ^

Die Männer des 9. November  stnd
ihrem Schwur treu  geblieben . In München
und in allen anderen Städten und Dörfern
Deutschlands hielten sie zusammen , in einer
einigen Kamviaemeinschgst , bis ibr Füh¬
rer wieder frei wurde . Sie sangen ein neues
Lied: „Sie haben ibn verraten , den Führer,
treu und wahr . . .!" — Adolf Hckler wurde
frei und führte sie weiter zum Kampf um
Deutschland.

Und sie traten einen neuen Marsch
an . der ste nach zehn Jahren doch sieg¬
reich durch da ? Brandenburger
Tor  führte . Zu beiden Seiten ibres bitte,
ren Weaes lagen die frischen Gräber
ihrer Kameraden.  Ihre Losung war.
wie immer , „Ueb r̂ Gräber vorwärt »' " D ; x
hieIten den Schwur,  trotz erbärmlich-

SeaM/ewSs
Schick'aisfirmKe

biikrervorie «» sie ^ Ile 6 »«Ue riim g. November

Bürgerbräukeller 1933:
„Dieser Abend und dieser Tag , sie haben

es uns möglich gemacht, später zehn Iabre
lang legal zu kämpfen. Denn , täuschen Sie
sich nicht, wenn wir damals nicht gebandelt
hätten , hätte ich niemals eine revolutionäre
Bewegung gründen können , sie bilden und
halten UiÄ dabei doch legal bleiben können ."

Bürgerbräukeller 1937:
>̂ o ist Deutschland wieder groß geworden:

nicht durch Zufälligkeiten , sondern durch
das Zusammenwirken von Einsicht , Mnt,
Beharrlichkeit «nd äußerster Entschlußkraft.
Und auch dieser 8. und 9. November kann
als Dokument dieser EnU -blußkrast gelten.
Der S. November war Deutschlands
SchieksalSstunde.

Solang « wlr noch einen Atemmg tun,
kann unser Leben immer nur dieser Gemein¬
schaft gehören , die unserem Volke dienen soll.
Damit verklären sich für uns die Opfer von
damals , und aus diesem Empfinden heraus
haben wir die beide« Tempel gebaut , ln
denen die fech' ehn Toten des 9. November
ruhen soll-n für ewige Zeiten , beschienen
von der Sonne , aber auch umbraust dom
Sturm in Schnee und E' s als di- treue«
Wächter eines neuen Deutsche« Reiches."

ster Verfolgung einer „deutschen" Regierung,
bis der areile Feldmarschall die G^sch' cke
des Vaterlandes in die Hände Adolf Hit¬
lers leate . bis die Schande vom November
1918 am deutschen Frontsoldaten gesübnt
war . bis do? S ^araebiet frei wurde , b>? die
deutsche Ostmark heimkehrte und das Sude-
tenland trei war — heute , morgen,
so lange sie atmen!

An dem Mahnmal der Feldherrnhalle
legte Adolf Hitser den Lorbeer nieder mit
der Inschrift : Und ihr habt doch ge¬
siegt! *

Welch es« gewaltiger Wandel aller Dinge
tn Deutschland liegt zwilchen jenem 9. No¬
vember 1918 und beute . Einer an « den Rei¬
hen der Verratenen mußte ansst »hen und
leine Kameraden und mit ihnen da ? ganze
deutsche Volk anfrütteln nnn Entscheid,ma ?»
kampf . Der Marsch „ ,r Feldberrnballe 1923
war da? erste, gewaltsame Anshänmen gegen
die Lethargie eine? Snstem ? der Feigheit Und
deshalb war der Opfertod der Sech¬
zehn ein io großer,  weil ste das kom¬
mende Großdeutschland , lür da ? ste ihr Blut
gaben , nur in einer lernen Zukunft ahnten.
Was wir heute in unseren Händen halten,
wos herrlichste und vollste Wirklichkeit wurde,
war in ihrer Todesstunde nur Sehnsucht und
Ziel ihres Kampfes.

Wenn in mühseligen und verzweiflungs-
vollen Stunden die Lebenden ihre Hände
sinken ließen , gab ihnen der Blick auf die
Feldherrnhalle wieder neue Kraft . So
wurde jenes Blutopfer  zum unauslösch-
baren Feuer in den Herzen der alten Kampf,
garde, die, dem großen Vorbild nacheifernd,
Bastion um Bastion stürmten — bis ihr
Führer an der Spitze des gesamten Volkes
stand.

In guten und in schlechten  Tagen
werden die Sechzehn Wache halten  über
unserem Volke. Ihre befreiende Tat wird hin¬
einleuchten in alle Jahrhunderte einer größe¬
ren dentschen Geschichte, als ein unvergäng¬
liches Mahnmal deutscher Mauuestrenel
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Das NrrmMais der Atta
vom 9 . Rovembrr 19W ist « Mt!

Oie beiersluncie öes k'ükrers mit seinen Oetteuesten / Oer kisloriseks Appell im kürzertrrLukeIler
München,  8 . November. Die Erinne¬

rungsstunde des Opferganges der national¬
sozialistischen Bewegung am S. November
1923 wurde auch in diesem Jahre wieder ein¬
geleitet mit dem Abend der Alten Garde
im historischen Bürgerbräukeller . Wieder
sitzen die kampfgewohnten Männer beisam¬
men, die sich vor 15 Jahren in diesem Saal
um Adolf Hitler scharten, als er den Ver¬
such machte, das deutsche Schicksal zu wen¬
den. die dabei waren , als derSchicksalsmarsch
vor den Gewehren der Reaktion an der Feld¬
herrnhalle sein Ende fand. Für die Wieder¬
aufrichtung Deutschlands, für die Einheit des
deutschen Volkes, für die Größe einer er¬
neuerten Nation sind sie marschiert und 16
von ihnen haben ihr Leben geopfert. Nun,
n a ch1 5 I a h r e n, hat der unerschütterliche
Glaube der Marschierer und Kämpfer vom
9. November 1923 gesiegt, ist Erfüllung und
Wirklichkeit geworden. Grotzdeutsch-
land  ist errichtet. Die Blutzeugen vom 9.
November 1923 in München, die Märtyrer
von 1934 in Wien, die Toten von 1938 im
Sudetenland , sie alle haben dieses Groß¬
deutschland schmieden helfen. Die 16 von der
Feldherrnhalle waren die ersten.

Saal und Gallerten des Bürgerbräukel-
sers sind bis aus den letzten Winkel vollge¬
pfropft mit den Männern des 9. Novembers
1923. Im schlichten Braunhemd sichen sie da.
ohne jedes Rangabzeichen. Stattlich ist der
Block der Offiziere und Soldaten der Wehr¬
macht und der Polizei die aus der Bewe-
gnng kommen. Auch sie tragen das rote
Band des Blutordens . das sichtbare Zeichen
ihres männlichen Einsatzes von damals . In
nächster Nähe des Rednerpultes steht der
Sitz, um den sich die Kämpfer des Stoß¬
trupps Hitler sammeln. Mitten im Saal
sehen wir die Schwester Pia.  die ein¬
zige Frau mit dem Blutorden . Alte Käme-
raden begrüßen sich und schütteln sich die
Hände. Mit besonderem Beifall wurden
Konrad Henlein  und Reichsstatthalter Dr.
Seyß - Jnquart.  die mit österreichischen
und sudetendeutschenKameraden zum ersten
Male in diesem traditionsgeheiligtem Raume
erschienen waren , begrüßt.

Die Gespräche verstummen. Es ist 20.25
Uhr. Still erheben sich die Männer und
grüßen mit erhobener Hand das heilige Zei¬
chen. d i e B l u t f a h n e. die Grimminger in
den Saal trägt und hinter dem Rednerpult
ausstellt. Die Fahne , die dem Marsch von
1923 voranwehte, ist vor wenigen Tagen aus
dem Sudetenland zurückgekehrt, wo sie die
Fahne dieses befreiten Landes eingereiht hat
in die große nationalsozialistische Gemein,
schast.

Nun erreicht die Spannung und Erwartung
ihren Höhepunkt. Alle haben sich von den
Plätzen erhoben, die Männer stehen auf
Stühlen und Bänken. Der Badenweiler
Marsch rauscht aus. Der Führer hat
denSaal betreten.  Eine einzige Woge
des Jubels  brandet aus. Mitten durch tue
Reihen der Kämpfer öffnet sich eine schmale
Gaste für den Führer . Hinter ihm schlügt
die braune Woge wieder zusammen. Nur
langsam erreicht der Führer , dem Rudolf
Heß. Brückner. Julius Schaub und Ulrich
Graf folgen, seinen Platz in der Mitte des
Saales.

Christian Weber  gibt den Gefühlen Aus,
druck, die die alten Gefolgsmänner Adolf
Hitlers in dieser Stunde beseelen, und gelobt
im Namen dieser Kämpfer, dem Führer so
wie bisher auch weiterhin unerschütterliche
Treue und Gefolgschaft zu leisten.

Dann steht der Führer vor dem Mikro¬
phon. Sein Blick geht über die Reihen seiner
Getreuen. Immer wieder dankt Adolf Hit¬
ler sür die Jubelstürme , die ihm entgegen¬
brausen.

Dann spricht der Führer
Adolf Hitler führt die Erinnerung seiner alten

Kampfgenostenzurück aus das Jahr 1918. auf den
Zusammenbruch, der durch den inneren Zerfall
des deutschen Volkes und das völlige Ver¬
sagen der damaligen Führung  ver¬
schuldet war . Beifall braust auf, als der Führer
seiner Ueberzeugung Ausdruck gibt, daß dieser
Zusammenbruch nie gekommen wäre, wenn er
damals bereits der Führer des deutschen Volkes
gewesen wäre. In plastischen Worten schildert der
Führer den Verfall des deutschen Volkes in Klas¬
sen und Parteien , die Feigheit des damaligen
Bürgertums und die schrankenlose Herrschaft des
Materialismus nach dem Zusammenbruch. Ein¬
zig und allein die nationalsozialistische Bewegung
nahm damals den Kampf sür eine neue deutsche
Volksgemeinschaft aus.

„Deutschland war allein in dieser
Partei zu Häusel" — so ruft der Führer
unter der tosenden Zustimmung der alten Partei¬
genosten aus , die damals als kleiner Haufe ge¬
schart um Adolf Hitler dieses Deutschland ver-
körperten. Wieder jubeln die alten Kämpfer im
Braunhemd dem Führer minutenlang zu, als er
an die denkwürdigen Stunden vor nunmehr fünf¬
zehn Jahren erinnert , und sie bestätigen seine
Feststellung, daß aus der Tat des S. November,

die bürgerliche Feigheit als einen Schiffbruch be-
zeichnete, die Bewegung und damit
Deutschland gestärkt hervorgegan-
gen  sei . Der Führer zitiert hier nun das be¬
rühmte prophetische Wort des Soldaten Clause-
witz, der die falsche Klugheit, die sich der Gefahr
entziehen will, für das verderblichste hält , der be¬
kennt. daß selbst der Untergang der Freiheit in
einem blutigen und ehrenvollen Kampf die Wie¬
dergeburt eines Volkes sichert und der Kern des
Lebens ist. aus dem einst ein neuer Baum Wur¬
zeln schlägt.

„Rach diesen Erkenntnissen habe ich auch 1923
gehandelt und aus dem damaligen Zusammen¬
bruch ist tatsächlich jener Baum gewachsen, den
wir heute als Grotzdeutschland bezeichnen!" so
ruft der Führer unter dem tosenden Jubel seiner
alten Kampfgefährten aus.

Immer wieder von minutenlangen Beifalls-
stürmen unterbrochen, schildert der Führer nun
den weiteren Kampfesweg der Bewegung von
1923 bis 1933 und schließlich die großen ge-
s ch ichtlichen Erfolge verletzten fünf
Jahre.  Er spricht die Mahnung aus . beim
Blick in diese Vergangenheit mehr denn je die
alten Erkenntnisse. Prinzipien und Tugenden zu
beherzigen: Achtsam und aufmerksam
zu seinl  Unter nachdrücklicher Zustimmung
stellt der Führer fest, daß das deutsche Volk zu
Bitteres erlebt und zu Schmachvolles erfahren
habe, als daß es jemals noch leichtfertig jemand
Glauben schenken könnte, der vom Ausland her
seine Sirenenklänge ertönen lasse. Das heutige
Deutschland glaube nur an das Recht, das es
selbst fähig und entschlossen  sei , in
seinen Schutz zu nehmen, und es glaube nur an
den Lohn, den es sich selbst verdiene.

„Mit Phrasen wird man Deutsch¬
land nicht mehr besiegen , und mit
Waffen hat man es nicht besiegt " Wie¬
der danken die Parteigenossen dem Führer mit
minutenlangen unbeschreiblichen Kundgebungen
für diese Worte, mit denen er dem deutschen Volk
die Gewißheit gibt, daß eine starke Wehr Deutsch¬
land gegen jeden Ueberfall schützt. Auch als der
Führer erklärt, daß. wenn die Welt sich in Waf¬
fen kleide, das deutsche Volk nicht allein mit einer
Friedenspalme aus dieser Erde einherwandeln
wolle, dankt dem Führer erneut tosende Begei¬
sterung für den Schutz den er dem deutschen Volk
gegeben hat.

Der Führer nimmt dann zu einer Reihe von
Aeußerungen sattsam bekannter englischer Parla¬
mentarier Stellung die es kür nötig hielten, gegen
das nationalsozialistische Deutschland zu Hetzen
Er zerpflückt Satz für Satz das lächerliche Ge¬
schwätz der Herren Churchill . Greenwood
und Konsorten  und gibt sie der Lächerlich,
keit preis . Er weist aber zugleich auf die Ge-

fahren  hin . die daraus erwachsen können, falls
diese Hetzer und Deutschenhasser einmal an die
Macht kommen sollten

Mit langanhaltenden stürmischen Kundgebun¬
gen bestätigen die alten Parteigenossen die Worte
des Führers , als er seststellt. daß er ein heiliges
Recht dazu habe, wenn er angesichts dieser Kriegs¬
drohungen das deutsche Volk zur Wachsam¬
keit  aufrufe . Stille Ergriffenheit erfaßt alle in
dem historischen Raum , als der Führer davon
spricht, daß nun auch das Vermächtnis
der Toten vom 9November 19 23 er¬
füllt  sei . Was jene damals so ersehnt und
erhofft hatten, sei alles heute Wirklichkeit ge-
worden. Ihre Saat sei herrlich aufgegangen
im Großdeutschen Reich. Dadurch, daß jene 16
den Märtyrertod vor der Feldherrnhalle starben
wurde es der Bewegung ermöglicht, auf dem lega¬
len Kurs zum Siege zu steuerst und das Groß¬
deutsche Reich zu schassen. Im Gedenken an
diese hehren Blutzeugen schließt.der Führer seine
mitreißende Rede mit einem Sieg-Heil auf
Deutschland und das ewige deutsche Volk.

Unbeschreiblich, unvergleichlich sind die
Kundgebungen, die die alten Parteigenossen
dem Führer am Schluß seiner Rede bereiten.
Sie hatten vorher bei den packenden und
mitreißenden Worten des Führers immer
wieder Satz für Satz mit ihren Begeisterungs.
stürmen unterbrochen, aber all ihre Treue
undLiebezumFührer,  all ihre über¬
schwengliche Begeisterung und die heilige
Glut der Erinnerung an den Tag vor 15
Jahren vereinigen sich am Schluß der Rede
des Führers noch einmal.
Führer - Rede auf drei Säle überlragen

Im Anschluß an eine große Tagung der
Führerschaft des Traditions¬

au  es, - die am Nachmittag im Zirkus
rone stattgefunden hatte , sammelten sich

die Teilnehmer abends im Löwenbräukeller,
im Arzberger- und Hackerkeller, um dort die
Uebertragung  der großen Rede des
Führers vor seiner Alten Garde im histo¬
rischen Bürgerbräukeller mitzuerleben. Die
in den langen Jahren des Kampfes tausend¬
fach erprobte unverbrüchliche Kameradschaft
gab auch diesen großen Versammlungen , zu
denen zahlreiche Ehrengäste aus Staat und
Wehrmacht, Kultur und Wirtschaft erschie¬
nen waren , ihr Gepräge. Brausend erklan¬
gen nach dem Schluß der mitreißenden Rede
Adolf Hitlers auch hier die Lieder der
Nation.

Sm Geiste-er Münchener Vereinbarung
Köms Oeorg Vl . in seiner Ituomeöe iür bököerunßs öes krieöens

London, 8. November. König Georg
V I. eröffnete am Dienstag in traditioneller
Form unter großem Gepränge dasParlament.
Im Westminsterpalast wurde das Königs¬
paar von den höchsten Beamten des Staa¬
tes empfangen. Von hier aus begasten sich
der König und die Königin in das Oberhaus,
wo der König vom Thron aus an die Mit¬
glieder beider Häuser die Thronrede hielt.

„Meine Beziehungen zu ausländischen
Mächten", so führte der König einleitend
aus , „sind weiter freundschaftlich, und meine
Regierung wird alles in ihrer Macht liegende
tun, um die Entwicklung eines guten Ver¬
stehens im Geiste der gemeinsamen
englisch - deutschen Erklärung,  die
in München am 30. September abgegeben
wurde, zu fördern . Das Abkommen, das im
April zwischen meiner Negierung und der
italienischen ausgehandelt wurde, wird jetzt
in Kürze in Kraft gesetzt werden. Ich glaube,
daß diese Handlung die traditionellen guten
Beziehungen, die in so glücklicher Form und
so lange zwischen unseren beiden Ländern
bestanden haben, bekräftigen und somit die
Sache des europäischen Friedens fördern
wird ."

Der König wies dann daraus hin. daß er
den König von Rumänien  zu einem
Besuch noch in diesem Monat und den
französischen S t a a t s p r ä s i d e n-
tenzu  einem Besuch im Frühjahr eingeladen
habe. Weiter teilte der König mit, daß er
vor Abschluß seiner Kanada -Reise im Som¬
mer nächsten Jahres auf Einladung des Prä.
sidenten die Vereinigten Staaten
besuchen werde.

Auf den Spanienkonflikt  eingehend
erklärte Georg VI., die englische Negierung
werde, während sie weiter an der Politik der
Nichteinmischungfesthalte, in jeder Weise die
Wiederherstellung des Friedens in jenem
Lande unterstützen. Sie werde ebenfalls
jederzeit bereit sein, falls die Parteien im
fernöstlichen Konflikt das wünschten, an
einer Regelung mitzuhelfen, die diesem Ge¬
biet einen dauernden Frieden sicherstelle.

Weiter stellte der König fest, daß die
Maßnahmen zur Aufrüstung und zur Aus.
dehnung der Verteidrgungs.
streitkräfte  beschleunigt und ergänzt
würden . Die Probleme der zivilen Verteidi-

ung einschließlich der einer wirksamen Nutz-
armachung der Quellen der Nation für

einen freiwilligen Dienst würden in Zukunft
die ungeteilte Aufmerksamkeitdes Lordsiegel¬
bewahrers finden. In diesem Zusammenhang
gab der König der Hoffnung Ausdruck, daß
die aktive Förderung des Friedens in Euro¬
pa, die das ständige Ziel seiner Regierung
fei, zu einein größeren Vertrauen führen und
der Ausweitung von Handel, Industrie und
Beschäftigung einen neuen Impuls geben
werde. Die Bemühungen , günstige Bedin-
gungen für die Entwicklung der Uebersee-
märkte zu schaffen, würden fortgesetzt werden.

Schließlich kündigte der König eine Reihe
von Reformmaßnahmen  auf dem
Gebiet der Gesundheitsfürsorge, des Straf¬
gesetzes und der Industrie an . weiter Maß¬
nahmen zur Abänderung des Versicherungs¬
gesetzes und der Arbeitslosenversicherung.
Schließlich sollen Schritte getan werden, um
mit den Slums aufzuräumen und um der
Ueberbevölkerung Schottlands zu steuern.
Heule Regierungserklärung

Premierminister Chamberlain  gab
im Unterhaus bekannt, daß der Bericht über
Palästina am Mittwoch veröffentlicht wer¬
den würde . Gleichzeitig werde die Negierung
eine Erklärung  zu ihrer Palästina -Poli¬
tik abgeben.

In der Aussprache über die Thronrede .er¬
klärte im Unterhaus der Oppositionsführer
Attlee  u . a., die Rede des Königs „habe
sich dadurch ausgezeichnet, daß ihr jedes Er¬
kennen d . Ernstes der Lage fehle", und kri¬
tisierte dann wie üblich die Maßnahmen der
englischen Regierung.  Premierminister
Chamberlain  wies die Kritik zurück
und betonte, daß die Thronrede nur einen
Umriß der Maßnahmen darstellte, die die
Negierung ergreifen wollte.
Schwere Abfuhr für Greenwood

Im weiteren Verlaus der Aussprache er¬
teilten zwei konservative Mitglieder des
Unterhauses denjenigen Abgeordneten, die
sich durch ihre antideutschen und antiitalie-
nischen Erklärungen in der letzten Zeit her¬
vorgetan hatten , eine schwere Abfuhr. So er.
klärte Abg. Boothby,  er möchte Green¬
wood gerne sagen, daß seiner Ansicht nach es

Mbentrov an LegationöfekMörRath
Paris , 8. November. Neichsaußenminister

von Nibbentrop  hat an den Legations¬
sekretär vom Rath folgendes Telegramm
gerichtet: „Mit Empörung habe ich gehört,
daß Sie das Opfer eines unerhörten An¬
schlages geworden sind. Ich hoffe, daß Ihre
Verwundung keine ernsteren Folgen haben
wird und wünsche Ihnen eine baldige völlige
Wiederherstellung." — Auch an dieEltern
des Legationssekretärs hat der Neichsminister
des Auswärtigen ein Telegramm gesandt.

Negierungsrat a. D. vom Rat h. der
Vater des von jüdischer Hand schwer per¬
letzten Legakionssekretärs. ist am Tienstag-
vormittag in Paris eingetrossen und hat sich
an das Krankenlaa r seines Sohnes begeben.
Seit Montag nachmittag sind schon zahl¬
reiche Sympathietelegramme an Legations¬
sekretär vom Rath und an die deutsche Bot-
fchast in Paris aus Deutfchland und Frank¬
reich eingegangen.

Der Zustand noch äußerst ernst
Die vom Führer zur Berichterstattung

nach Paris entsandten deutschen Aerzte Pro¬
fessor Tr . Magnus und Dr . Brandt
haben nach ihrem ersten Besuch bei L'ga-
tionssekretär vom Rath folgende Verlaut-
barung ausgegeben. „Der Zustand des Herrn
Legationssekretärs vom Rath üt besond- 8
wegen der Verletzung am Magen¬
eingang  ernst zu beurteilen . Der erheb¬
liche Blutverlust durch die Milzzerreißung
und deren Folgen läßt sich östrausneytuch
durcki eitere Blutübertragungen beherr¬
schen. Die bestnwaliche operative Bersorgunu
und bisherige Behandlung durch Dr . Be >un-
gartner -Parrs läßt Hoffnungen für den wei¬
teren Verlaus zu."

Nach einer weiteren Meldung wurde am
Tienstagvormittag eine zweite Blut-
transsusion  vorgenommen . Am Abend
haben Prof . Dr . Magnus und Dr . Brandt
folgenden Bericht ausgegeben: „Das Befin-
den von Legationssekretär vom Rath hat
sich bis zum heutigen Abend nicht gebessert.
Es bestehen ernste Besorgnisse.  Die
Temperatur ist geblieben. Es finden sich An¬
zeichen einer beginnenden Kreislaufschwäche."

Legationssekretär vom Rath  ein Nesse deS
in Paris verstorbenen deutschen Botschafters Dr.
Köster, ist 39 Jahre alt und gehört der NSDAP,
seit 1931 an . Er erhielt vor drei Jahren sein«
Ernennung vom Attachö zum LegationssekretLr
und war außer in Paris auch in Kalkutta im
diplomatischen Dienst tätig.

nicht die Zeit sei. in der England in der
Lage sei, eine derartige Sprache gegenüber
Deutschland zu führen, wie Greenwood dies
kürzlich getan habe. Es sei leicht, die Deut¬
schen zu schmähen. Die Deutschen hätte«
aber in den letzten fünf Jahren beisPtel.
lose Leistungen  nicht nur in der Ar¬
beit, sondern auch im Glauben vollbracht,
die manche Engländer gern nachahmen möch-
ten. Durch reine Kraftanstrengung und Ent.
schlossenheit hätten die Deutschen den Aus¬
gang des Weltkrieges in das Gegenteil ver¬
wandelt . Das sei eine ungeheure Leistung.
Was aber die Engländer anbelange , so fei
er überzeugt, daß sie keinen Grund für
irgendwelche Beschwerden hätten . Abg.
Macquistin  erklärte , es sei ein großer
Fehler , abfällige Bemerkungen über die bei¬
den großen Männer Hitler und Mussolini zu
machen. Man solle sich nur einmal vorstellen,
daß irgendein ausländisches Land in ab¬
fälliger Weise über die königliche Familie
Englands spreche. Das würden die Eng¬
länder bestimmt nicht schätzen.
Das Oberhaus zur Thronrede

Auch das Oberhaus  befaßte sich über¬
lieserungsgemäß am Dienstagnachmittag mit
der Thronrede des Königs. Im Namen der
Regierungsparteien brachte der Herzog
von Nothumberland  einen Antrag
ein, in dem der Politik der Regierung Cham»
berlain volle Billigung und Unterstützung
ausgesprochen wird . Die Aussprache wurde
durch den ersten Lord der Admiralität,
Stanhope,  abgeschlossen, der sich in sei¬
nen Ausführungen eng an die Erklärungen
Cb" uberlains hielt.

Erstmals unter Gewehr auf Wache
Ehrentag der SA .-Standarte Feldherrnhalle

München. 8. November. Am Vorabend des
15. Jahrestages des 9. November 1923 mar¬
schierte zum erstenmal eine Abteilung
der SA . - Standarte Feldherrn.
Halle  unter Gewehr durch die Hauptstadt
der Bewegung. Ein Sturm marschierte unter
Vorantritt des Spielmännszuges und Musik,
zuges der Standarte zur Dienststelle der
Obersten SA .-Führung . wo in Anwesenheit
des Führers der SA .-Standarte und Kom¬
mandeurs des Regiments Feldherrnhalle,
SA .-Gruppenführer Reimann.  des Füh¬
rers der Gruppe Berlin -Brandenburg . SA .-
Obergruppensührer vonJagow.  sowie des
Führers der Gruppe Niederrhein , SA .-Ober-
gruppenführer Knickmann , die Wach,
ablösung  stattsand . Bei dem Marsch
durch die Straßen der Stadt wurden die
Männer der Standarte , die in ihrer braunen
SA .-Uniform und unter Gewehr einen vor¬
züglichen Eindruck machten, von der Be¬
völkerung freudigst begrüßt.
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Calw gedenkt der toten Helden
Heute, am 9. November, gedenken wir der

Gefallenen der Bewegung. Unser Dank gilt
allen Freiheitskämpfern , die in unerschütter¬
lichem Glauben an das ewige Deutschland und
die herrliche Idee Adolf Hitlers in den Tob
gingen. Aus ihrem Sterben erstand das
Großdeutschc Reich.

Auf dem Calwer Friedhof sind heute mor¬
gen die Gräber der verstorbenen Parteigenos¬
sen von der NSDAP , mit Kränzen geschmückt
worden. Am Ehrenmal unserer Weltkrieg¬
gefallenen vor der Staötkirche zogen Ehren¬
wachen der Wehrmacht und der Kampffor¬
mationen auf und in den Schulen ist in wür¬
digen Feiern der Bedeutung des Tages ge¬
dacht worden. In der ganzen Stadt wehen
— stolze Zeichen des Sieges — die Fahnen
auf Vollmast. In einer großen, von der
Ortsgruppe der NSDAP , in der Turnhalle
-er Truppführerschule veranstalteten Gedenk¬
feier, wirb heute abend die Einwohnerschaft
Calws die deutschen Freiheitskämpfer ehren.

Beförderungen zum S. November
Von der SA .- Stau barte  172, Pforz¬

heim wurden befördert : Der Adjutant und
Sachbearbeiter „Sport u. Wehrsport" Sturm-
Hauptführer Hans Wiegand  zum Sturm¬
bannführer . Der Sachbearbeiter „Sport " des
Sturmbannes 11/172, Obersturmführer Arthur
Pfromm er  zum Sturmhauptftthrer . Die
SA .-Führcr z. V. der SA .-Stanbarte 172:
SA .-Obersturmführer Reinhold Braun,
Ortsgruppenleiter der NSDAP . Neubulach
zum Sturmhauptführer und Sturmführer
Georg Wurster,  Kreisleiter der NSDAP,
in Calw zum Obersturmführer.

Beim Stab Pi - Sturmbann  IV/172,
Calw, wurden befördert : Zum Truppführer:
Oberscharführer Gottlob Rentier,  zum
Rottenführer : Sturmmann Felix Ri eg.

Vom Pi - Sturm  1/172 wurden befördert:
Zum Truppführer : Oberscharführer Kei¬
lt  ch, Alfred: zum Truppführer : Oberschar¬
führer Den gier,  Joh .: zum Oberscharfüh¬
rer : Scharführer Bla ich, Matth .: -um
Schärferer : Rottenführer König,  Erwin:
zum ^.ottenführer : Sturmmann Zatti,
Karl : zum Sturmmann : SA .-Mann Lutz,
Ernst : sum Sturmmann : SA -Mann Geb¬
hardt,  Karl : zum Sturmmann : SA .-Mann
Kugel , Karl und zum Sturmmann: SA .-
Mann Blaich,  Christian.

Vom Pt - Sturm  11/172 wurden beför¬
dert : Zum Obertruppführer : Truppführer
Gerhard Hobohm:  zum Truppführer:
Oberscharführer Christian Dtetle:  zum
Oberscharführer: Scharführer Friedrich
Schuldt:  zum Scharführer : Rottenführer
Alfred Ruof:  zum Scharführer : Rottenfüh¬
rer Robert Rathfelder:  zum Scharführer:
Rottenführer Albert Bayer:  zum Scharfüh¬
rer : Rottenführer Karl Heckeler:  zum
Rottenführer : Sturmmann Bernhard Lau:
zum Rottenführer : Sturmmann Hermann
Dürr:  zum Rottenführer : Sturmmann
Otto Seeger  und zum Sturmmann : SA .-
Mann Kurt Späth.

Was hast du für dein Volk getan?
Werbekundgebung der NS .-Fra «e«schaft
Dieser Tage ließ die Ortsgruppe Calw

der NS .-Fraucnschaft Einladung zu einer

Werbekundgebung ergehen. Durch die Ju¬
gendgruppe wurde der Abend mit einer kur¬
zen Feier eingeleitet. Es sprach bann Kreis¬
propagandaleiter Pg . Könekamp,  Nagold,
über das Thema : „Warum Werbung ?"
Der Redner verstand es in wirklich glänzen¬
der Weise den Frauen klar zu machen, daß
in unserer großen Zeit Politik nicht nur
Sache des Mannes , sondern auch der deutschen
Frau sein muß. Daß diese ebenso wie der
Mann in gewissen Zeiten und bei gewissen
Gelegenheiten das eigene Ich zurückzustellen
habe und überhaupt nur das Wohl der Ge¬
samtheit Richtschnur für das eigene Denken
und Handeln sein dürfe: Jeder einzelne muß
seine Pflicht tun und nicht warten bis es der
andere schafft. Einmal wird man fragen:
Was Hast du für dein Volk getan? Und so
sollte jede Frau , die noch abseits steht, ein-
treten in die NS .-Fraucnschaft. Wir haben
einen Führer , der uns braucht beim Aufbau
der Nation . Die letzten politischen wichtigen
Wochen waren ein Prüfstein für die Haltung

Gute Arbeitskameradschaft
In Gültlingen  wurde der 34jährig«

Hilfsarbeiter Wilhelm Lutz unter großer
Anteilnahme zu Grabe getragen. Vor drei
Wochen erkrankte der Verstorbene und mußte
das Kreiskrankenhaus in Calw aufsuchen, wo
er am 5. November verschieb. Lutz war bei
der Firma I . Alber auf Baustelle Lcrchen-
berg, Markung Gültlingen , beschäftigt. Die
Arbeitskameraden gaben ihm das letzte
Geleit : ein Kranz der Baufirma und der Al¬
tersgenoffen zierten sein Grab . Dank der so¬
zialen Gesinnung der Arbeitskameraden,
konnte der Witwe ein durch Sammlung auf-

ber Frau in wichtigen Dirtgen. Die Frau
muß eine starke, heroische Haltung haben,
muß Heldin sein im Deutschen Volk.

Die Frauenschaftsleiterin Frau Spieß-
hofer  bankte dem Redner für seinen Vor¬
trag und bat die Anwesenden, für das deut¬
sche Frauenwerk zu werben.

Am Sonntag wieder Eintopf
Am kommenden Sonntag wird sich wieder

das deutsche Volk beim Eintops zusammen-
finden. Beim Dampfen der Schüsseln wird
es stchdergroßen Verpflichtungen
bewußt die es in diesem Jahr durch die
Taten unseres Führers  erfüllen
muß. Der erste Eintopssonntag dieses histori.
scheu Jahres erbrachte einen Erfolg, wie er
bis dahin noch nicht zu verzeichnen war.
Alle Volksgenossen, begeistert von dem unver-
gleichlichen Werk unseres Führers , bewiesen
einen Opfergeist, der der gesamten Welt er-
peut die große Schicksalsgemeinschast des
deutschen Volkes deutlich vor Augen führte.

gekommener ansehnlicher Geldbetrag über¬
geben werden.

Mädel marschieren für Deutschland
Führerinneuschuluug des BDM . Untergaues

4SI i« Alteusteig
Die Jugendherberge Altenstetg war von

Samstag bis gestern der Tagungsort für 4L
Führerinnen der Abschnitte Nagold und
Calw des Untergaues 401. Di« Führertnnen
des Abschnitts Neuenbürg sind bereits vor
14 Tagen zu einer Schulung zusammengezo-
gen worden, während di« Führerinnen der
Jungmädel durch die JM -Unt-ergauführerin

Die Loten vomY. November
von Heinrich Knacker

Ihr Loten vom9.November, nun gebt ihr rur stube ein—
Nun könnt ihr in?neäen Walen in eurem ciunklen Zchrein!
Im 8rabe babt ibr gewartet rehn bitt re âbre lang
Nul ckelerkleiheltunäe ehernen Mockenklang.
Noch äah man ein tNabnmal errichtet kür euch, äas ist es nicht.
Aas euch, ihr ersten Loten, läßt beimgebn voll Zuversicht.
Nein: Naß ein Volk cler 6hre beut' hinter äem Mhrer siebt,
Nah ch'e?ahne, kür äie ihr gefallen,groß überveutschlancl webt,
Vas schmückt mit späten stosen äer Dornenkrone Leiä.
Das sagt euch, äah ihr im 8rab noch ck'ewahren Zieger seiä.
Ihr Loten vom9.November, schlaft wohl in ewiger stuh—
Air tragen̂ungäeutschlanäs?ahne äer stolren Lukuntt ru!

vorladt b» Karl Duncker. Verlag . Berlin V SS
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Grote mochte nicht fremde Hände auf
seinen Schultern leiden. Er zuckte empfind-
lich mit der Schulter, bis die Hand ver¬
schwand.

..Unsinn' , sagte er. „Ich bringe dich heim
und dann fahre ich weiter."

Zirkel bewegte witternd die Nase.
„Wohin?"
..Weiß noch nicht", versetzte Grote kurz.

„Irgendwohin und zwar mit Tempo. Mög¬
lich daß ich dann in aller Frühe aus einen
Berg steige und mich dann den ganzen Tag
von der Sonne braten lasse."

„Gemacht", tagte Zirkel. „Ich mache mit."
Und als er aus Grotes Gesicht schwere Be-

drängung ablesen konnte, fügte er noch etwas
hinzu.

.Brauchst keine Sorge zu haben. Ich werde
eiiern den Mund halten. Ich möchte dich
jetzt nur nicht allein lassen."

..Gut " versetzte Grote. „Geh wieder nach
hinten. Aber sieh nicht auf den Tachometer.
Ich werde Gas geben."

Uno er machte sein Wort wahr und legte
los. was der Wagen hergeben konnte, gleich
außerhalb der Stadt , als die Häusermauern
zurückblieben und die Straße leer wurde. Der
Motor begann leise sein Lied zu singen und
der Zeiger des Tachometers wanderte rasch
As z*r letzten Zahl und blieb zitternd stehen.

Grote rauchte feine Pfeife trocken, Zirkel
qualmte Zigaretten . Die Packen mit dem
Boot waren gut verstaut und rührten sich
nicht. Das Wagenverdeck war heruntergelas¬
sen. Luft gab es also genug. Zirkel mußte sich
ganz klein machen und hinter die Sitzrücken
ducken, damit ihm nicht die Funken seiner
Zigaretten um die Ohren flogen. Holzkirchen,
der Jnnübergang bei Nosenheim und dann
eine scharfe Wendung nach Süden . Brannen-
bürg, Fischbach, Oberaudorf und Kiefers-
selben.

Hier endlich begann es Zirkel ungemütlich
zu werden. Er rappelte sich auf und beugte
sich vor zu Grote.

„Menschenskind. noch fünf Minuten weiter
in dem Tempo und wir rennen gegen die
Grenzschranke. Wohin willst du eigentlich?
Auf den Wilden Kaiser oder ins Mittelländi¬
sche Meer?"

Grote gab zunächst keine Antwort . Er
machte die Augen klein und nahm den Fuß
vom Gashebel. Ihm entgegen, fast in der
Mitte der Fahrbahn , kam in toller Fahrt
ein grüner Lancia angebraust und unterließ,
die Scheinwerfer abzublenden. Um ein Un¬
glück zu vermeiden, mußte Grote fast in den
Straßengraben hinein.

Zirkel fuhr steil in die Höhe und wurde
blaß. Aber es ging noch einmal gut. Mit
hoher Fahrkunst behielt Grote den Wagen
aus der Straße , ließ ihn weiterrollen und
wendete hart am Schlagbaum.

„DaS ist wirklich hart auf hart gegangen",
schimpfte Zirkel. „Hast du dich umgesehen?
Der Kerl fährt ohne Schlußlicht."

Grote blieb gleichgültig.
„Mal die Füße vertreten. Ich stopfe mir

die Pfeife. Nachher kannst du nach vorne/'

Er öffnete den Schlag, streckte die steif¬
gewordenen Beine und tastete die Taschen
ab nach Tabak. Hier am Fuß der Berge war
die Luft kühl und der Fluß gleich neben der
Straße dampfte. Es war der Inn . der hier
seine Wellen trieb nach Rosenheim, nach
Wasserburg und nach Gars . Namen, die für
Grote seit zwölf Stunden besondere Bedeu¬
tung erlangt hatten . Er ging wortlos hinab
und stellte sich mit der Nase zum Master aus.

Zirkel ging zu den Zollbeamten, die im
Licht der Laternen plaudernd hinter der
Erenzschranke warteten.

„Die Herren wollen nicht herüber?"
„Nein", antwortete Zirkel. „Wir haben

uns nur etwas verfahren. Aber was war
denn das für ein toller Kerl in dem großen
Lancia? Sicher ein Ausländer , wie?"

Er bot Zigaretten an. Die Zollbeamten,
ein Deutscher und ein Lesterreicher, revan¬
chierten sich mit Feuer.

„Das ist ein Mexikaner. Er ist schon zum
zweitenmal da und wollte über die Grenze.
Aber er hat eine Leiche mit. Eine Alkohol¬
leiche. Ein Bild von einem Mädel. Aber sie
ist so voll, daß sie nicht einmal die Augen
aufmachen kann."

„Und dazu kein Schlußlicht", stellte Zirkel
entrüstet fest. „Fährt in der Straßenmitte
und blendet nicht ab. Er hat wohl auch
einen sitzen?"

„Machte nicht den Eindruck", meinte der
deutsche Grenzer. „Aber irgendetwas stimmt
nicht mit ihm. Gepäck wie ein Fürst , die
Taschen gestopft voll Geld und Zigaretten
hat er gleich Händevoll angeboten. Er soll
seine Dame erst mal auSschlafen lasten, da¬
mit sie sich auf ihren Namen besinnt."

'K>er österreichische Beamte besah sich das
Aupimervschilkde« « wendete» Wagen«.

Schwarzivalb-Wacht Seite H

Grete Will  aus Calw ebenfalls über das)
vergangene Wochenende in Nagold geschult
wurden. Zweck »nd Ziel der Schulung war
die Ausrichtung und Ausrüstung der Füh¬
rerinnen für die Winterarbeit . Die dreitägige
Schulung in Altenstcig stand unter der Füh-

. rung der BDM .-Untergauführerin Röslo

«I«I»
6öA6/i la/mske/rr

WlorüÄönt
Bau mann.  Die Mädel waren in Alten¬
steig wie auch in Nagold in Privatquartieren
untergcbracht und hatten dort volle Verpfle¬
gung.

Im Vordergrund der dreitägigen Arbeit
stand die weltanschaulicheSchulung und die
Ausrichtung der Mädel für ihre Heimabend¬
arbeit . Aus der Gemeinsamkeit der Arbeit,
aus weltanschaulicher und körperlicher Schu¬
lung, aus den Lebensformen und aus dem
im BDM . gepflegten Brauchtum wird das
Mädel hervorgehen, das körperlich leistungs¬
fähig, bodenverbundcn, mütterlich, groß und
einfach, ganz die soldatische Forderung des
Auf-sich-selbstgestelltseins erfüllt : das später
als Mutter in ihren Kindern die Schätze
der deutschen Seele  hütet und so die
Flamme weiterreicht in die Zu-
kunft:  das Mädel mit politischem Blick,
das Mädel, das jede Arbeit und alles Leben
bezogen sicht auf Art und Land. Auf dieses
Ziel ist die ganze Arbeit und Erziehung im
BDM . ausgerichtet.

Höhepunkte der dreitägigen Schulung bil¬
deten die Morgenfeier am vergangenen
Sonntag und ein Kameradschaftsabend mit
den Jungen und Mädeln Altensteigs. Die
Führerinnenschulung fand ihren Abschluß
mit einer Ansprache des Kreisleitcrs an dis
Mädel.

Die Calwer Kirchenglocken
Wegen Arbeiten an der LäutewerkanlagS

ber Ev. Stadtkirche in Calw  können , wi»
uns mttgeteilt wird, di« gewohnten täglichen
Glockenzeichen diese Woche nicht immer voll¬
ständig gegeben werben. Wer es gewohnt ist,
sich in seinem Tagwerk nach dem läuten der
Kirchenglocken zu richten, möge dies beachten.

Hvirc/ c/as Letter?
Wetterbericht de» RetchSwetterdtenitc»

Aussabeort Stuttgart
Aurgeaeben am 8. November. S1.SO Ubr

Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tag abend: Vorwiegend bewölkt und verein¬
zelt auch leichte RegenfLlle. Im ganzen aber
noch keine durchgreifende Verschlechterung.
Temperaturen wenig verändert.

*

Wildberg, 8. November. Unser Arbeits¬
dienstlager ist nun vollends belegt. Die Ar-
beitsbienstmänner stammen aus der Leon¬
berger Gegend, aber auch aus Oberbaden,
Oberbayern , Bochum (Ruhrgebiet ) und Ober,
schlesten.

Wart , 8. November. Nachdem im Vorjahr

„Die Herren kommen aus München? ES
soll dort ", sagte der Mann , „ein Kaffeehaus
Europa geben. Angeblich will er dort mit
seiner Dame aufgetreten sein. Er heißt Or-
tega und sie Conchita."

Grote hatte den Inn angestarrt , bis er
ordentlich Feuer in seiner Pfeife gehabt
hatte. Daber hatte er überlegt, was er nun
anfangen sollte. Nicht weit von hier kannte
er eine wenig befahrene Nebenstraße in ein
Seitental hinein. Sie führte an einen sehens¬
werten Wasserfall und an ein Wirtshaus
nicht unberühmten Namens „Zum Tatzel¬
wurm ". Im Vorjahr hatte es dort einen
Bergrutsch gegeben. Noch höher hinauf gab
es ein Schigebiet, das er zu kurzen Touren
oft besuchte. Im Gasthaus „Zum Tatzel¬
wurm " konnte man getrost vor Anker gehen
und den Rest der Nacht verbringen. Von
dort aus gab es viele Möglichkeiten, am
frühen Morgen zu Touren aufzubrechen. Er
war halb entschlossen hinter Zirkel getreten,
um ihn zurück zum Wagen zu holen, als der
österreichischeGrenzer die Namen Ortega
und Conchita nannte . Aber er war im In¬
nersten so tief in sich versponnen, daß ihn
die Namen nur als Schall ohne Inhalt be¬
rührten.

„Hast du daS gehört!" fragte Zirkel.
„Ja ", antwortete Grote teilnahmslos.
Zirkel schüttelte den Kopf.
./Ich meine, ob du das gehört hast, waS

die Zöllner hier erzählen von Conchita und
Senor Ortega ."

Mein ", sagte Grote.
„Aber so besinne dich doch." Zirkel rüttelte

ihn an der Schulter . „Hast du nicht gehört
wer unS eben beinahe in den Straßen¬
graben gerannt hätte ? ES war Senor Ov-
tega mit der Conchita. bis zur Bewußtlosig¬
keit betrunken." . (Fortsetzung folgt.) ^
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die Strotzen kanalisiert wurden , konnte in
den letzten Wochen die Erneuerung der Orts-
stratzen durch Walzen und Teeren abgeschlos¬
sen werden . Das Dorf Hat damit staub- und
schmutzfveie Durchfahrt erhalten . In Anbe¬
tracht des immer steigenden Fremden - und
Durchgangsverkehrs ist diese Leistung un¬
seres Bürgermeisteramts besonders zu wür¬
digen . — Anläßlich der gebietlichen Neuglie¬
derung der NSDAP , wurde am 1- Oktober
di« Ortsgruppe Wart mit Ebershardt und
Wenden geschaffen. Im Zusammenhang mit
der Vereinheitlichung der Verwaltung er¬
folgte im vergangenen Sommer die Zusam¬
menlegung der Gemeindeverwaltungen von
Wart und Wenden zu einer gemeinsamen
Bürgermeisterei unter Bürgermeister Hart¬
mann.

Nagold , 8. November . Hier wurden am
Sonntag durch den Verkauf der Webabzeichen
von den Formationen 491,82 RM . gesammelt.
Im Vorjahre ergab die Straßensammlung
am 1. Sonntag im November durch Abzeichen¬
verkauf 347,79 RM . — Die Landwirtschafts¬
schule nahm mit 43 Schülern den Unterricht
wieder auf . 16 Schüler besuchten bisher schon
die Schule . Eine weibliche Abteilung wird der
Schule später angegliedert . — Ein 11—^ jäh¬
riger Junge aus der Lembergstraße fuhr mit
dem Fahrrad die Kronenstraße abwärts " und
kam beim Ausweichen zu Fall . Dabei schlug
er das Gesicht auf das Kandelpflaster auf und
mußt « mit bedenklichen Verletzungen am
Kopf bewußtlos vom Platze getragen werden.

Calmbach , 8. November . Am Samstag vor¬
mittag ereignete sich an der berüchtigten Kreu¬
zung beim Rathaus ein Verkehrsunfall . Ein
die Ortsstraße heraufkommender Lastkraft¬
wagen von hier stieß auf einen Lastzug , der
die Reichsstraße von Höfen herkam . Zwar
versuchten beide Fahrer , auszuweichen . Der
Zusammenprall konnte dadurch nur gemil¬
dert , aber nicht vermieden werden . Es ent¬
stand Sachschaden. Die Verletzungen , die ein
Beifahrer durch Splitter der Windschutzscheibe
erlitt , sind glücklicherweise leichterer Natur.

— Kurze Zeit nach diesem Vorfall stieß ein
Lieferwagen derselben Ealmbacher Firma mit
einem Personenwagen zusammen , wobei
wiederum Sachschaden entstand.

Wildbab , 8. November . Auf Grund des
Staatshaushaltsplanes für 1938 wurde die
Forstamtsaußenstell « Wildbad mit Wirkung
vom 1. Oktober 1938 in ein Forstamt um-
gewündelt . Das neu zu bildende Forstamt
Meistern in Wildbad besteht aus den Stadt-
walöungen von Wildvad und übernimmt da¬
zu den Staatswalbdistrikt III Meistern vom
Forstamt Wilöbad , ferner das Fischwafser in
der Kleinen - ohne recht« Seitenbäche vom
Forstamt Calmbach.

Wegen Ror-s vor dem SonvergerlM
Stuttgart , 8. November . Am Dienstag

früh begann unter dem Vorsitz von Senats¬
präsident Cuhorst  vor dem Sondergericht
des Oberlandesgerichts die öffentliche Haupt¬
verhandlung gegen den am 12. Oktober 1891
in Plieningen geborenen , zur Zeit in Unter¬
suchungshaft befindlichen verheirateten Haus¬
meister Karl Reißing.  In der Anklage¬
schrift wird Reißing zur Last gelegt , am 1.
September in Stuttgart es unternommen
zu haben , einen mit Aufgaben der Schutz,
und Sicherheitspolizei betrauten Beamten
und einen Angehörigen der Schutzstaffeln der
NSDAP , wegen ihrer dienstlichen Tätigkeit
zu töten und in Tateinheit hiermit sich eines
Mordes und Mordversuchs schuldig gemacht
zu haben . Der Tat des Reißing fiel der im
Dienst bewährte Polizeihauptwachtmeister
Schlösser  zum Opfer . Die Hauptverhand-
lung , in welcher die Anklage von Staats¬
anwalt Wendling  vertreten wird , wird
mehrere Tage in Anspruch nehmen . Ueber
die Hauptverhandlung und das Urteil wird
nach Durchführung der Verhandlung berich¬
tet werden.

„Schadenverhütuug ist verwirklichter Ratio»
«alsozialismus deines tägliche« Lebens ."

Ehrengrab für die Träger
-es Goldenen Parteiabzeichens

Pforzheim , 8. November . Die Stadt Pforz.
heim hat auf dem Friedhof „Auf der Schanz"
eine Ehrenruhestätte für alle toten Pforz-
heimer Träger des GoldenenEhren.
Zeichens der NSDAP,  geschaffen , die
mit der Ueberführung der drei bereits in
früheren Jahren verstorbenen alten Pforz-
heimer Parteigenossen Heinrich Wittmann.
Willy Knödler  und Eugen Enghofer
in das in einem Ehrenhain errichtete Ehren-
grab am Vorabend des 9. November , des
Gedenktages für die Gefallenen der national,
sozialistischen Bewegung , ihre besondere Weihe
erfuhr . Die drei Toten standen in der
Kampfzeit an vorderster Front , und ihr Ein.
satz für die Bewegung war jederzeit auf-
opfernd und vorbildlich . Die Ehrenruhestätte
wird künftig jeden Träger des Goldenen Par.
teiabzeichens ausnehmen , der aus den Reihen
der Lebenden scheidet.

- N8VKP.

A Kreit
Karteiorxau » atitiu

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Ve --
reitschaftsleiter.  Kreisspiclmannszug,
Marschblock Kreisleitung und Marschblock
Calw Antreten Mittwoch , den 9. November,
19.30 Uhr bei der Kreisleitung . Dienstanzug.

Karterämter mit betreuten

Organizationen
NSKOV . Kameradschaft Calw . Die marsch¬

fähigen Kameraden der NSKOV . treten
heute abend 19.18 Uhr zur Beteiligung an
der 9. November -Gedenkfeier bei der Fahne
an . Anzug : Uniform mit Mantel , große Or¬
densschnalle . Alle weiteren Mitglieder gehen
zur Turnhalle der Truppführerschule.

NS .-Rcichskriegerb «nd, Kriegerkamerad-
schast Calw . Tie Kricgerkameradschaft nimmt
geschlossen an der Feier des 9. November
teil . Anzug:  Soweit möglich Kyffhäuser-
anzug , große Oxdensschnalle . Abmarsch : 1S.43
Uhr beim Kameradschaftsführer.

Deutsche Arbeitsfront . Werkschar.  Die
Werkschar hat heute abend 19.30 Uhr auf dem
Marktplatz zur Teilnahme der Feier des
9. November anzutreten.

SA .-Pi .-St «rm 2/172. Der Sturm-
führ  er . Antreten sämtlicher Sturmangehö¬
riger des Standorts Calw zur Feier des 9.
November , 19.15 Uhr vor dem Dienstzimmer
Bischofstraße . — Die Scharführer geben ge¬
naue Stärkemclöung von 5. 11., 8. 11. und
9. 11. bis spätestens Freitag mittag auf dem
Dienstzimmer ab.
Kieker/ugenck

BDM .-Mädelgruppe 1/491. Die ganze Grup¬
pe tritt um 19.45 Uhr in Dienstkleidung bei
der Turnhalle der Truppführerschule an.

Stuttgarter Schlachlviehmarkk
vom Dienstag, 8. November

Auftrieb:  58 Ochsen. HO Bullen, 400 Kühe.
111 Färsen, 985 Kälber, 609 Schwein?.

Preise  für 0,5 Kilogramm Lebendgewicht in
Rps.: Ochsen s) ' 43,5—45.5. b> 38,5—41: Bullen
»> 41—43,5, d) 37- 39,5, c) 34: Kühe s> 40- 43,5,
b> 35,5—39,5, c> 25,5—33,5, äs 15̂ -24; Färsen
s) 41,5—44,5, d> 38—40,5: Kälber (Sonderklasse
nicht notiert) s) 60—65, d> 53—59, c> 43—50,
6) 33- 40; Schwein« ») 58,5, b) 1. 57,5, b> 2.
56,5, e> 52,5, ch 49,5, e) 49,5, k> 49,5, g> 1. 57,5,
d) 5l,5.

Marktverlauf:  Alles zugeteilt.
AÜ.-̂ rssss VVürllsmbvrKO. m. b. ü. —(-psLmtlsituvs:

6 . öovßOer , LtuttZart , l r̂leäriedstrsILo 18.

VorlLZglöitsr uuä »verantv . LodrikLlsiter lür (Hssamt-
Ivdklt 6er 8e !ivLrrvL !6-^ LckL siaselilioüliek ^ rrroixsute !!

k' risäriek 8 ans Leiisstv.
VsrlLx : Lcdvarrvalä VVretit(1 m.b ü . (.'alv . tiotLtioosäruck:

OvlsokILZor'sedo Vued^ruekerei.
O. L . VI . 38: 3720. 2ur ist krvislistv k̂ r . 4 xliltig.

ZMieiMr k >Wl»Wl »d zur gmeiiWslWn
SiMzierug io » HS.-Keimi.

Die Satzung de» Zweckverbands liegt von heute ad während
einer Woche auf dem Oberamt zur öffentlichen Einsichtnahme auf.

Calw , den 9. November 1938.
Der Berbandsvorsitzende:

Wurftrr,  Kreisleiter.

Sie Kanzleien des AmlMiHtr TM
einschließlich de« Gerichtsoollzieherstelle Calw , de» Bezirks»
aotariate Calw , Stammheim uud Bad Liebenzell , befinde« sich

ab Imamiag , de« >0. Simulier im
im Reaba« der AmtMW Kal«

Adolf Hitlerstraße 9 — gegenüber der TruppfShrerfchnl«
«ene Rufnummer Nr . LSI, 682 und S8S.

Viehverkauf
Ein frischer Transport junger , gewöhnter , hochträchtiger

Kühe, Kalbinnen
-.»»->.«Zncht-n.Einftellrinier
stehen zum Verkauf in Häfen a. E . keim Vahnhaf . Kausliebhaber
ladet »in

Max Wiehler, Viehhandlung, Höfen
Telefon 11.

Seefische
heute rlngetroffr«

Kakliau ^
Seelach » I Filet
Goldbarsch I «nd am Stfich
Schellfisch ^
Dorntztü
»atfisch
geräucherte Makrelen
Bücklinge , Seelachs,
Marinade»

Rollet , Marktplatz 17.

IllleresÄeres 8ie »

Sie ^ euersctzejllllllßev »
llllfäemkScdermLrtzt ? »

ia meiner öOcdereck«
können 8ie »lcb cklesel-
den ungestört snsedea

I UreediiniickliiuK
> I ^ ircIilKerr
I beim Postamt

Würzbach
Eine ältere

Rllh- uiid Johrhuh
setzt dem Verkauf an»

Philipp Maifenbacher
Waldschiitza. D.

Zum Eintopf
empfiehlt schön » fett»

SuMliWuer

Geflügelfarm Calwerhof

Berkaufe eine schöne 34 Wochen
trächtige

Kalbin
Kathrine Tobt , Witwe,
Veinberg.

Belten
Zwei neu« Federbetten mit

feiner Haibdaunenfllllunq sllr nur
RM IIS — z» verkaufe ».

Anzusehen
Bahnhofsteaß » ö.

Se- i uch timil billige, W Älül ^ kll
Zum Abendeffen!

Prima

esse « ! - M 8r « « >» M 48 Pfg. Mlilige
Nütze» Sie dies« Gelegenheit l . frisch »ingetroffen

levemmMI - >i. Mmtzm «' Schunk
Vahnhofftratze

Via berecktlLt , llle Nll - lleller aller

llassea ri > dellaailela.

llr . a . Melrmü , Laimarrt
vsil Velasrli

Lalw , 8. November 1938
Kapellenberg

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß mein lieber Mann , unser treubrsorgtrr Vater,
Großvater . Bruder und Schwager

Michael Braun
heute früh im Alter von 79'/, Jahren »ach
kurzer Krankheit sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Dir trauernden Hinterbliebenen:
Barbara Braun geb. Starzmann
Albert Brau« und Familie
Oskar Braun und Samili«

BeerdigungDonnerstag 14 Uhr von der Sriedhos-
kapell« au«.

Calw , 9. November 1938

Danksagung
Für di« vielen Beweis» herzlicher Teilnahme, die

wir beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen

Christian Grotzmmi
erfahren durften, für die trostreichen Worte
des Herrn Etadtpfarrers sowie allen denen,
die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten, herzlichen Dank.

Die trauernde« Hinterbliebene»

X KriegerkanlttadfchafilD
Lalw

Unser treuer Kamerad
Michael Braun

(Kapellenberg)
ist gestorben. Die Kameraden be¬
teiligen sich an der Beerdigung.
Antreten bei der Fahne (Eichamt)
morg. Donnerst , nachm. 13.30 Uhr.

Der Kameradschaftsführer.

Gute gebrauchte

Meimne Md
Messen

(Kupfer) mit Anschlußrohren ver¬
kauft um RM . 90.—

Forstmeister Schiebt
Bad Liebenzell

Anzusehen im Forstamtsgebäude
Stammheim während der Dienst¬
stunden.

He sparen «üM?
venn 8!« in ösr „8ckvsrr-
vslck- IVscbt- bei Kinken,
Vereinten, Vermietungen,
Kiietgesucken, ^ngedolen
aller Krt eins Kleiiumrelge
»ukgeden.

Schneider
für Heimarbeit in Hosen, Loden¬
mäntel u. Skibekletdung bei guter
Bezahlung sucht

Ernst Unger jr̂ Stuttgart - S.
Alexanderstraße 36.

Geräumig«

S-ZiMttWhMS
mit Bad auf 1. Dezember zu
vermieten . Don wem, sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

z-Zinnner-Wohnung
mit Zubehör, wird an einzelne
Person vermietet

Zwinger 18.

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächterri Eugen 812h«
«ieck»I»«imT . Tel.662 u.Kö>n/RH

Lledlrvlele
Soll . » ok

Heute ölittvock mittag
3.30 vdr

2arali I êaväer

<

K
Mt kücksicklit suk ckie

„9. Xovemder -keier«
Lacket ck. Lbenckvorstel-

lunA uivilt 81s 1t.

Versäumen 8ie nickt, ckie-
sen grollen llilm ru seken.

Kommen 8ie beute
mittag ' /,4 Obr

lletrter lag

2 billige
p« UI 05 N -̂ -„ '

gebr. aber gut erk., sekr
vortellkakt u.m.Osrsni.
auck gegen leiirsblung
»beugeben. Okk. mit Preis
erb. 8l« bei Anträge. 8tim-
men. Iäuscb, Pepsrst. ver-
cken dlll.»usgel.Kostenvor-
snscblsg unverblnckllcb.

Llvv L  5od»
Klsvier - pibrlk, Stuttgart

8cbloLstrsüe 39

E

lloser Kaktee ist gleiclidleideiill gutl ;
kr dt eben ruck voo

OsrI 8 ervs
(kenirot 4201 —
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